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Unzufriedenheit durch  
mangelnde Einbindung
Um die skeptische Haltung zu Infrastruktur-Projekten 
nachvollziehen zu können, lohnt ein Blick auf die beson-
dere Natur dieser Thematik.

Es zeigt sich, dass besonders bei Projekten mit Beteili-
gung der öffentlichen Hand von Bürgerinnen und Bür-
gern grundsätzlich mehr Mitsprache in der Planung und 
Umsetzung eingefordert wird. Gesellschaftliches Aufbe-
gehren gegenüber solchen Projekten rührt dabei jedoch 
selten aus wirtschaftlichem Nutzenkalkül oder ideolo-
gischen Beweggründen. Vielmehr ergibt sich die Unzu-
friedenheit aus mangelnder Einbindung bei gleichzeitig 
steigender Intransparenz, Komplexität und gefühlter Ein-
flusslosigkeit. Folglich stehen z.B. die Proteste rund um 
Stuttgart 21 stellvertretend für die Forderung nach stär-
kerer Beteiligung der Bürger und sind eher ein Wider-
streit um die Frage des vorherrschenden Demokratie-
verständnisses, als ein Protest gegen das Projekt selbst.

Mobilisierung der  
Zivilgesellschaft
Während Politik und Wirtschaft zunehmend mit Ver-
trauenserosionen zu kämpfen haben, werden NGOs 
und Bürgerinitiativen in Bevölkerung und Medien mehr 
denn je als moralische Instanzen und als Sprachrohr des 

„kleinen Mannes“ wahrgenommen. Sie gelten gemeinhin 
als glaubwürdige Vertreter gesellschaftlicher Interessen 
und konnten sich dadurch als einflussreiche Gegenspie-
ler in öffentlichen Auseinandersetzungen über Infra-
strukturprojekte etablieren. Gleichzeitig verstärkt die 
oftmals subjektiv gefühlte Entkopplung zwischen den 
Bürgerinnen und Bürgern und ihren Volksvertretern das 
zivile Widerstandspotenzial gegenüber der politischen 
Instanz zusätzlich.

 
Dynamische Bürgerinitiativen und NGOs mit agiler 
Kommunikation 

NGOs und Bürgerinitiativen haben ferner Unternehmen 
und lokale Verwaltung deutlich in der Kampagnen- und 
Mobilisierungsfähigkeit überholt. Insbesondere digitale 
Kanäle vereinfachen die kostengünstige und schnelle 
Ansprache großer Bevölkerungsgruppen. Binnen kur-
zer Zeit gelingt so kritischen Initiativen und NGOs, die 
öffentliche Debatte rund um ein Projekt maßgeblich zu 
beeinflussen. Oft treffen daher flexible und dynamisch 
agierende Bürgerinitiativen auf große Organisationen, 
deren Fähigkeit zu agiler Kommunikation mit zuneh-
mender Akteursgröße stark abnimmt. Dadurch werden 
die Projektträger zwangläufig in eine diskursive Ausei-
nandersetzung um die gesellschaftliche Akzeptanz des 
Vorhabens gedrängt.

Akzeptanz von Bauprojekten durch ganzheitliche Kommunikation 
Stuttgart 21, Energiewende, Fehmarnbelt-Querung – große Industrievorhaben müssen sich trotz behördlicher Geneh-
migungen und hinreichender Planung einer zunehmend kritischen Öffentlichkeit stellen. Bürger haben den Anspruch, 
aktiv in politische Entscheidungsfindungsprozesse eingebunden zu werden und fordern einen offeneren und transpa-
renteren Meinungsbildungs- und Abwägungsprozess. Denn auch wenn ein Vorhaben juristische Konformität aufweist, 
ist dies nicht gleichbedeutend mit gesellschaftlicher Legitimität und dem notwendigen Rückhalt in der Bevölkerung.

“Es geht darum, Bürgerinnen 
und Bürger bereits an der 
Entscheidung zu beteiligen, 
ob ein Infrastrukturprojekt 
überhaupt realisiert werde 
oder nicht.” Florian Pronold
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Weiterhin stellt persönliche Betroffenheit von Bürgerin-
nen und Bürgern ein aktivierendes Moment dar und impli-
ziert die Nachrangigkeit gesamtgesellschaftlicher Interes-
sen gegenüber dem eigenen Partikularinteresse. Hieraus 
ergibt sich ein erhöhter individueller Mediationsbedarf.

 
Kosten sparen durch frühzeitigen Dialog

Darüber hinaus ist eine breite Akzeptanz von Infrastruk-
turprojekten auch ein Kostenfaktor. Wenn Projektträger 
schon im Vorfeld in den Aufbau gesellschaftlicher Ak-
zeptanz für das Projekt investieren, umgehen sie auf 
diese Weise im Nachhinein anfallende Kosten durch 
etwaige Verzögerungen in der Projektumsetzung und 
nachträgliche Mediationen. Während sie durch diese 
Art des Bürgerdialogs kurzfristig an Gestaltungsspiel-
raum verlieren mögen, gewinnen sie langfristig ein Viel-
faches von eben jenem.

Erfolg durch bürgernahe 
Kommunikation 
Der maßgebliche Erfolg eines Infrastrukturgroßpro-
jekts wird somit von einer das Projekt professionell be-
gleitenden Kommunikation konstituiert, die sich durch 
Transparenz und eine bürgernahe Ansprache auszeich-
net. Hierzu muss die zugrundeliegende Kommunikati-
ons- und Dialogstrategie individuell sowie kontext- und 
projektabhängig konzipiert werden. Eine gute strategi-
sche Projektkommunikation bringt Projekte nicht nur in 
die Öffentlichkeit, sondern trägt dazu bei, frühzeitig in 
potentiellen Konflikten zu intervenieren sowie die Ge-
fahr von Verzögerungen deutlich zu minimieren. Ideal-
typisch wird bereits im Vorfeld des Großprojekts eine 
ausführliche Detaildiskussion initiiert und über Zusam-
menhänge aufgeklärt. Eine transparente und aufrichtige 
Beteiligung der Öffentlichkeit durch einen ergebnisoffe-
nen Dialog kann Akzeptanz schaffen und eine Eskalation 
verhindern. Allerdings müssen informelle Beteiligungs-
verfahren so gestaltet werden, dass sie formelle Verfah-

ren nicht substituieren, sondern komplementieren, und 
sich dabei innerhalb der regulatorischen Leitplanken 
bewegen. Da die formellen Beteiligungsrechte in Bundes- 
und Landesgesetzen derzeit neu geregelt und ausgebaut 
werden, verschwimmen diese Grenzen zunehmend.

Drei Kernelemente für er-
folgreiche Kommunikation 
vor Ort 
Somit lassen sich die folgenden drei Bausteine für eine 
erfolgreiche, Akzeptanz schaffende Kommunikation 
von Infrastrukturprojekten identifizieren:

 • Eine transparente Bereitstellung von Informationen

 • eine ernst gemeinte Beteiligung der Bürgerinnen und  
 Bürger

 • auf dieser Grundlage ein ergebnisoffener Dialog über  
 Planung und Umsetzung des Projekts.

Projektträger sind demnach angehalten, sich frühzeitig 
und ergebnisoffen in einen kommunikativen Austausch 
auf Augenhöhe mit der Bevölkerung zu begeben und die-
se nicht vor vollendete Tatsachen zu stellen. Hier greift 
die einfache Formel: Mehr Bürgerbeteiligung gleich mehr 
gesellschaftliche Akzeptanz. Auf diese Weise kann eine 
projektbegleitende Kommunikation als maßgeblicher 
Erfolgsfaktor von Infrastrukturprojekten fungieren.

“Natürlich kostet eine 
professionelle Bürger- 
beteiligung auch Geld.  
Aber sie kostet bei Weitem  
nicht so viel wie die Ver- 
zögerungen, die sich aus  
einer mangelnden Beteiligung  
der Bürgerschaft ergeben.”

Winfried Kretschmann
Ministerpräsident von Baden-
Württemberg
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